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Deutsthlanösverhanülungsbereitsthast
Die englische Unterhausdebatte . — Eine wichtige deutsche Erklärung .

London , 29 . März . ( WTB . ) Worthington Evans . der
noch Grigg sprach , fragt « di « Regierung , was sie zu tun gedenke .
Nach feiner Ansicht sei der beste Weg , um den Argwohn zu beseitigen ,
der in Frankreich bezüglich der Haltung Englands entstanden sei ,
wenn man zeige , daß kein Erund für derartigen Argwohn bestehe .
In Frankreich herrsche die Ansicht , daß England Frankreich bei der

WW . . . Reparationsfrage
das Protokoll über die wichtige Ianuarkonferenz veröffentlicht
worden , weshalb jedoch sei das Protokoll über die Konferenz , die
im August letzten Jahres in London stattfand , nicht veröffentlicht
worden ?

Als weiterer Redner lenkt « A » q u i t h die Aufmerksamkeit auf
die bedeutsam «

Rede des Reichsministers v. Rosenberg .

die nicht die gebührende Beachtung in der britischen Presie gefunden
habe . Er fragte , ob dl « in Rosenberge Red « ausgedrückten Ansichten
der britischen Regierung vorgelegt worden seien . Wenn dem so
wäre , wann dies gescheiten sei und in welcher Mitteilungsform . Sei
die britisch « Regierung im Besitz dieser Ansichten schon seit einiger
Aeit gewesen und Hab « sie irgendwelche Schritte unternommen , um

sich mit den anderen in Betracht kommenden Mächten zu v e r »

ständigen , oder überlasse sie sich immer noch der Haltung eines

ohnmächtigen wohlwollenden Beiseite st ehens ?
Wenn diese Vorschläge von Deutschland gemacht wurden und für die

Erörterung freiständen , so könnte man nicht umhin , sich zu fragen ,
warum di « Ding « ihren gegenwärtigen Lauf

nähmen und in welcher Absicht und zur Erzwingung welcher

Forderungen Frankreich die Ruhrokkupation fortsetz « und sie er -

weitere . Sei es geschehen , um den Betrag von 6( 500 Millionen

Pfund Sterling zu erhalten , von dem jetzt jedermann wisi «. daß er

nicht gezahlt werden könne ? Und Hab « die britische Regierung

jemals daran gedacht , von Frankreich eine bestimmt « Mitteilung
über diesen Punkt zu erhalten . Asquith betonte die

Gefahr für die Entente

und gab der Hoffnung Ausdruck , die Regierung würde erklären

können , daß die Lag « nicht so ernst sei . wie sie den Anschein habe .

Zu dem Gedanken der EntMilitarisierung des Rhein¬
land « s erklärte Asquith : Frankreich habe ein « sehr ange -

messen « Sicherheit gegen künftig « Bedrohungen von s «it - n

Deutschlands im Dersailler Frieden erhalten . Der Vertrag verbiet «

Deutschland , auf dem linken Rheinufer Besestigungen anzulegen oder

zu unterhalten oder bewaffnete Streitkräfte ständig oder zeitweis «

zu militärischen Zwecken anzusammeln . Ein « Verletzung dieser Be -

stimmungen durch Deuischland würde ein « feindselige Handlung nicht

gegenüber Frankreich allein , sondern gegenüber den Unterzeichnern
des Versailler Vertrags bedeuten . � . . . .

Ramsay Maedonald erklärte , die Regierung dürfe

nicht gestatten , daß dieser wilde Kampf solang « weitergeh «, bis die

eine oder die andere Partei unterlegen fei. Seine » Erachten , soll «

die Regierung Frankreich in bestimmter Weis « fragen , welches feine

Politik fei > md was es mit der Forlsetzung der Besetzung zu er -

langen hoste . � ,
Schatzkanzler Baldwin erwiderte Im Namen der Regierung .

Er verglich die europäisch « Lage mit der Lag « bei Beginn eines

ernsten und ausgedehnten Streiks . Wie bei einem Streik , so mache

sich auch in der gegenwärtigen politischen Lage ein « Gesinnung

geltend , die von einer Einmischung nichts wissen wolle . Eine Der -

mittlimg werde von beiden Parteien erst im richtigen Augenblick «

begrüßt und werde dann dazu beitragen , eine Verständigung her -

beizuführen . Baldwin betont dann die

Gefahr einer voreiligen ünlervenNon ,

die den Streit nur verlängern würde , und gab seiner Meinung

dahin Ausdruck , daß der Augenblick kommen würde , in dem die

Dienste Englands gegenüber den Alliierten und Deutschland von

unschätzbarem Werte sein würden . Wenn England seine Besprech »

ungen mit seinen Alliierten derart führe , daß e» ihr Vertrauen ver -
lier « und daß sie mit dem Gefühl erfüllt würden , daß England
ihnen gegenüber eine feindlich « Haltung einnehm « , so würden all «
Mittel Englands zur Ohnmacht verurteilt sein . Baldwin schloß ,
die Regierung sei in enger Berührung mit den Alliierten und den
anderen In Betracht kommenden Ländern .

Die Regierung hoste immer noch , daß die Zeit kommen werde .

wo durch irgendeine Anregung oder Intervention England
einen schrill vorwärl » tun könne , nm den Frieden näherzu¬

bringen . Aber die Regierung fei fest davon überzeugl . daß sie

bisher den für England allein möglichen weg verfolgt habe .

Unterstaatssekretär M c N e i l l erklärte über die Red « des

Reichsministers des Aeußern v Rosenberg , der Vorschlag , daß
ein Ausschuß von internationalen Wirtschaftlern den Reparrations -
betrag festsetzen solle , sei tatsächlich derselbe Vorschlag , den Hughes
vor einigen Monaten in Amerika gemacht habe . Es fei aber

eine sehr wichtige Einschränkung

dem vorschlage beigefügt worden , denn die deutsche Regierung
habe ausdrücklich erklärt , daß die Vorbedingung für ein der -
artiges Vorgehen di « vollständige Räumung des Ruhr -
gebiet » durch die Franzosen sein müsse . Jedermann wisse jedoch ,
daß Frankreich nicht die leiseste Absicht einer vollständigen Räu -

mung des Ruhrbezirks als Vorbedingung für ein « Erörterung der
Reparationsfrage habe . Daher sei in der Rede R Osenbergs

in keiner Weise irgendein Fortschrist

zu erblicken . Es fei ganz richtig , daß die englische Regierung wußte ,
daß ein solcher Vorschlag wahrscheinlich von der deutschen Re -
aieung gemacht werden würde . Die letztere sei damals
benachrichtigt worden , daß wenn der Vorschlag
nicht ein gut Teil weiter g e h e a l s d e r s k i z z i e r t e ,
di « englische Regierung den Vorschlag für nicht
sehr fruchtbar oder gewinnbringend für den
geginwärtigen Augenblick halt « .

Zu den Aeußerungen des Unterstaatssekretärs M c N e i l l
im englischen Unterhause verbreitet Wolffs Bureau folgende
offiziöse Erklärung :

Wenn der engllsche Unlerstaatssekretär RU Reill sich so wie oben

gemeldet ausgesprochen haben sollte , so ist ihm entgangen , was die

Reichsregiernng bei ihrer Mitteilung an die fremden Re .

gierungen und der Relchsminister v. Rosenberg im Auswärtigen
Ausschuß des Reichstages zum Vorschlag des Staatssekretärs Hughes
tatsächlich gesagt haben . Bei beiden Gelegenheiten ist

keine Bedingung gestellt ,

sondern anter Hinweis auf die Wichtigkeit und Schwierigkeit des

Ränmungiproblems die Frage ausgeworfen worden , wie Deutsch -
land S i ch « r h e l l dafür geschassen werden könne , daß die über den

verkrag von Versailles hinaus besetzten Gebiete geräumt und ver

tragsmäßige Zustände im Rheinland wiederhergestellt werden .

Bergleicht man diese deutsche Richtigstellung mit der Er

klärung des englischen Regierungsvertreters Mac Reill , so
findet man , daß damit eine neue Situation geschaffen
ist . Die englische Regierung ist — aus welchen Absichten
bleibe dahingestellt — von der falschen Auffassung ausgegam
gen , daß Deutschland v o r der Räumung der neubesetztm Ge >
biete überhaupt Verhandlungen ablehnt . Nachdem dieser Irr >
tum aufgeklärt ist . muß sie sich logischerweise zum Ruhr
Problem neu einstellen . Es sei denn , sie hätte nur Vorwände

gesucht , um ihre bisherig « passive Haltung zu rechtfertigen und
würde jetzt neue suchen , nachdem ihr die alten genommen sind .

Tie deutsch - Denkschrift an Amerika .

London . 29 . März . ( ( £( £. ) Reuter meldet ans Washington .
der deutsche Botschafter übermittelie dem Staalssekretär
Hughes die Denkschrift , die sich ans die Haltung Deutschlands in

der Reparationsfrage bezieht . Man versichert , daß diese Denkschrift
das amerikanische Projekt , das die Einsetzung einer i n t e r n a t i o -

nalen Som misston bezweckt , die Deutschlands Zahlungsfähig -
keit feststellen solle , berührt . Die Einsehung dieser Kommission würde
einen ersten Schritt zur Lösung der Meinungsverschiedenheit
bilden , die zwischen Frankreich und Deutschland besteht . Die Denk '

schrift legt die Haltung Deutschlands etwa in derselben Weise dar .
wie die » der Anßenmiuister v. Rosenberg vorgestern vor der

Reichstagskommisflon getan hat .

Die vorstehende Meldung trifft , wie wir hören , nicht zu .
Es ist lediglich , wie vor einiger Zeit bereits erwähnt wurde ,
damals der Regierung der Vereinigten Staaten von der Auf -
fastung der deutschen Regierung Mitteilung gemacht worden .

Saprische Krise des Rechtsraüikalismus .
München , 29. März . < WTV . ) 3n einer Versammlung in

Amberg machte Abg . Held sehr bestimmte Anssührungen zur
Lage in Bayern und beklagte , daß man nicht nur aus der linken .

sondern auch auf der rechleu Seite nicht das richtige Maß finde . Er
erklärte nur solche Organisationen sür berechtigt , die kein andere »

Ziel haben , als Sicherheit . Ruhe uud Ordnung . Jede andere Organ !
saliou werde zu einer schleichenden , von Tag zu Tag größer
werdenden Gefahr . Er warnte neuerdings vor Leuten , die
in Bayern Politik treiben , aber keine bayerische , und wandte sich
dann gegen jeden Versuch , eine neue Revolution herbei -
zuführen . Abg . Held lehnte alle Parteibestrebungen , die Gewalt
al » politische » Kampfmittel benutzen , ab und wies auch
die nationalsozialistischen Kampsmethoden zurück . Auch die „ Korre -

spoudenz der bayerischen Volkspartei " verlangt klare Entscheidung
darüber , ab man die bisher eingeschlagene Politik stürzen wolle , oder

in einem gänzlichen Wechsel der Methoden das heil der Zukunft er

blicke . Die Bayerische Voltsparlei müsse klare Grenzlinien gegenüber

Bestrebungen im Siaaie ziehen , die in Verkennnng der tat

sächlichen Lage Deutschland » ehrgeizigen Plänen nach -

jagen , die dem Balte und dem Staate keinen Ruhen bringen könnten .

Das Ergebnis üer Dollaranleihe .
WTB . meldet : Die auf die vollarschatzanweisungen des Deut »

scheu Reichs eingegangenen Zeichnungen liegen zwar noch nicht
sämtlich vor . doch ist bereits sestzustellen , daß der von den Banken

garantierte Betrag zur Hälfte gezeichnet worden ist . Gemäß dem
mit den Banken abgeschlossenen Garanlievcrtrage hat eine Aufsül
lung de » Zeichnungsbetrags bis auf 100 Millionen Goldmarl zu er -

folgen . Das Resultat entspricht dem , was unter den gegenwärtigen
verhälinissen erwartet werden durste und kann als durchaus be¬

friedigend bezeichnet werden . Ein sehr erheblicher Betrag ( in Pa -
piermark ansgedrückt einschließlich der Bantgarantie 500 Milliarden )

geht au » d«r Privatwirtschaft auf die Reichsbant über und kommt
dem Stützungssonds für die Mark zugute . In Verbindung mit den

übrigen Maßnahmen der Reichsbank , insbesondere mit der in -

zwischen erfolgten Uebertragung erheblicher unbelasteter Goldbe¬

stände nach dem Ausland wird die Stützungsaktion für die Mark

aus eine bedeutend breitere Grundlage als bisher gestellt und Reichs -
regierung und Reichsbank werden in die Lage versetzt , die Stützung
kraftvoll fortzusehen .

Eine Propagandareise für den Völkerbund macht Lord Cecll
durch Nordamerika . Cecil erklärte , er würde Amerika gern im
Vötkevbund sehen , desgleichen Deutschland und Sowjetruß »
land . Deutschland und Rußland würden seines Erachtens zu -
gelassen werden , wenn st « w geeigneter Weif « darum nachsuchten .

Das Recht auf Geburtshilfe .
Pre »»szische Organisatio « des Hebammenwesens .

Von Georg Renner .

Am 1. April 1923 wird das Gesetz über das
Hebammenwesen in Kraft treten . Es bedeutet eine
klein « Reform gegenüber dem jetzigen Zustand . Denn das

freie Spiel der Kräfte " tobt sich hier noch ungehindert zum
Schaden der Gebärenden und der Hebammen aus . Wie die
Aerzte , so drängen
auf engem Räume
Aerzte , so drängen sich auch die Hebammen in den Großstädten
auf engem Räume zusammen . Sie bieten sich dadurch so starke
Konkurrenz , daß nur wenige ein zum Leben ausreichendes
Einkommen haben . Und wie die Bevölkerung auf dem Land -
oft weit und breit keine ärztliche Hilfe erlangen kann , so können
auch dort die Gebärenden vielfach keine Hebammenhilfe er -
halten . Im Regierungsbezirk Königsberg beispielsweise haben
sich im Jahre 1929 in manchen Kreisen bis zu 20 Proz . aller
Geburten ohne sachkundige Hilfe vollzogen . Im Regierungs -
bezirk Allenstein fehlt « sogar bei 42 Proz . aller Geburten jede
Hebammen - oder Arzthilfe . Darin liegt eine Ursache , daß noch
immer zahlreiche Frauen im Wochenbett sterben müssen oder
in jahrelangen Unterleibsleiden dahinsiechen .

In diese Anarchie will nun das Hebammengesetz Ordnung
bringen . Es bestimmt , daß jeder Frau in Preußen nach Maß -
gäbe dieses Gesetzes Hebammenhilfe zusteht . Diese erstreckt sich
auf die Verahing und Hilfe in der Schwangerschaft , Hilfe bei
Störungen in der Schwangerschaff , Hilfe bei der Geburt , Ver -
sorgung der Wöchnerinnen im Wochenbett und der Neuge -
borenen , sowie auf Beratung über die Pflege und das Stillen
der Kinder .

Dieses Recht auf Hebammenhllfe will das Gesetz den
Frauen durch ein « Rationier ung der Hebammen
sichern . Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes werden die Stadt -
und Landkreise in Hebammenbezirke oder N i e d e r l a s -
sungsgebiete eingeteilt . Nach einem Ministerialerlaß
vom 11 . Juli 1922 sollen in Zukunft aus eine Hebamme ent -
fallen : Unter städtischen Verhältnissen 2800 Einwohner , aus
dem flachen Land « 2000 Einwohner , in der Stadt 60 bis
65 Geburten , auf dem Lande 40 — 50, höchstens 60 Geburten .
Abgesehen von der fünfjährigen Uebergangszeit dürfen dann
nur noch solche Hebammen praktizieren , die sich im Besitze
eines Prüfungszeugnisses befinden und die Niederlassungs¬
genehmigung erhalten haben . Die Hebamme muß in dem ihr
zugewiesenen Niederlassungsgebiet wohnen , darf aber auch
über dessen Grenzen hinaus Geburtshilfe leisten . Da es auch
zulässig ist , die Niederlassungsgebiete so einzuteilen , daß meh -
rer « Hebammen sich darin niederlassen dürfen , ist den Frauen ,
di « Hebammenhilfe suchen , eine Auswahl unter den Heb -
ammen gesichert .

Einen beachtenswerten Fortschritt bringt die Bestimmung ' ,
die den Hebammen ein Mindesteinkommen garantiert .
Wäre das Gesetz im Monat Februar 1923 schon in Kraft ge -
wesen , so hätte das Mindesteinkommen z. B. in B e r l i n für
diesen Monat 134 769 Mk . betragen , ohne die Kinderzulage .

Neben den Hebammen mit Niederlassungsgenehmigung
sieht das Gesetz Bezirkshebammen vor . Diese unter -
scheiden sich von den ersteren dadurch , daß sie von den K r e i -
sen als Beamtinnen auf Dienstvertrag angestellt werden .
Das Gesetz sichert ihnen ein Mindesteinkommen und Ruhe -
geholt zu . Jedoch sind Beztrkshebammen nur dort vorgesehen .
wo „ das Bedürfnis eines Bezirks nach einwandfreier Heb -
ammcnhilfe nicht durch Hebammen gedeckt werden kann , die
die Niederlassungsgenehmigung erhalten " . Sie sind also nur
als Notbehelf gedacht .

Die Hebammen hatten seinerzeit für a l l e Hebammen feste
Anstellung gefordert . Frau Schinkel , die Borsitzende des
gelben Preußischen Hebammenverbandes , stellte auf der Ta -

gung dieses Verbandes am 16 . Dezember 1921 in Köln mit
Recht lest , daß 85 Proz . aller Hebammen hinter dieser Forde¬
rung stehen . Damit befanden sie sich im Einklang mit dem
Gesetzentwurf , der seinerzeit der Preußischen Landesversamm -
lung vorlag und der nur durch die Sabotage der Rechten und
der vorzeitigen Auflösung der Landesversammlung unter den
Tisch fiel Diesen Gesetzentwurf hatte die sozialdemokratische
Fraktion des gegenwärtigen Landtages als Antrag wieder auf -
genommen . Die bürgerliche Mehrheit lehnte ihn aber ab . Da -
bei kam ihr zu Hilfe der Umfall der gelben Hebammen , die

nach einem zarten Wink von reaktionärer Seite auf der gleichen
Tagung m Köln die feste Anstellung zugunsten der Nieder -

lassungsgenehmigung wieder preisgaben . Mit der Ablehnung
der Beamteneigenschast fiel natürlich auch die A l t e r s v e > -

f o r g u n g der Hebammen .
Eine neue Einrichtung stellen die im Gesetz vorgesehenen

Kreis - und Provinzialhebammen stellen dar .
Sie sind es auch , die von allen Vorschriften des Gesetzes z u -

nächst die Aufmerksamkeit auf sich lenken , weil d i e Parti -
graphen , welche die Errichtung der Hebammenstellen vor -
schreiben , bereits am 1. Februar 1923 in Kraft gesetzt worden

sind . Dazu hat der Minister für Volkswohlfahrt am 22 . Ja -
nuar 1923 Ausführungsbestimmungen erlassen . Nach Gesetz
und Ausführungsbestimmungen muß in jedem Kreise minde -
stens eine Kreishebammenstelle errichtet werden . Der Bezirk
einer Kreishebammenstelle kann auch über die Grenzen eines

Kreises hinausgehen , wenn das zweckmäßig erscheint .

Zusammengesetzt werden die Kreishebammenstellen aus
2 Hebammen , 2 Müttern , 1 Vertreter des Kreisausschusses , in
Stadtkreisen des Magistrats ( in Berlin voraussichtlich des Be¬

zirksamts ) , dem zuständigen Kreisarzt und 2 Vertretern der
Krankenkassen . Die Berufung weiterer Mitglieder ist zulässig .
Hierzu sagen die Ausführungsbestlmmungen :



' liche Symptome der Unsicherheit , mit der die Kommunisten
den Uebergang von ihrer alten revolutionären

Phraseologie zur realpolitischen Vertretung der Ar -

beiterinteressen nur langsam und unsicher finden . Daß der politische
Rückzug der Kommunisten , mindestens ihrer offiziellen Partei¬

leitung , von dem notwendigen Theaterdonner des Ge -

schimpfes über die Sozialdemokratie begleitet wird , kann nicht darüber

hinwegtäuschen , daß dieses künstlich erregte Geschrei nur die eigenen
Anhänger täuschen und beschwichtigen soll . Seitdem die Zentral «
der Berliner Organisation die . Rot « Fahne ' gesperrt hat , sind die

scharfen Gegensätze in der KPD . vorübergehend nicht an die Oeffent -

lichkeit getreten . Jetzt platzten auf dem Bezirksparteitog in Rhein -

land - Westfalen die Geister erneut und noch heftiger als auf dem

Leipziger Parteitag aufeinander . Klara Zetkin hielt für die

Zentral « das Referat . Interessant ist es , daß sie vor einer . Kon -

trolle der Gruben und Einrichtung von Arbeiterwehren mit Ge -

nehmigung und dem Segen des französischen Imperialismus ' warnte .

. Was 18 71 gegen die Kommunarden geschehen ist , das würde

geschehen , wenn die Besetzung der Gruben und Uebernahme der Pro -

duktion usw . zu kämpfen gegen die deutsche Bourgeoisie führen
würde (! ) . " Di « Partei müsse sich auf Losungen für dos gesamte

Proletariat beschränken , wie den Kampf gegen die Teuerung , den

Kampf gegen den Wucher , Kampf für Kohlenverteilung usw . E r »

füllungspolitit fei ein « bittere Notwendigkeit ,

solang « die Fäuste des Proletariats den Vertrag von Versailles nicht

zerreißen . Gefordert werden müsse Sachwerterfassung ,

Aenderung der Steuergesetzgebung usw .

Für die Opposition war Ruch Fischer als Korreferentin er -

schienen : sie griff die Politik der Kommunistischen Partei auf das

schärfste an . Die „ Rote Fahne ' berichtet darüber folgendes :

Von dieser Anschauung ausgehend , verwarf die Genossin
Fischer vollkommen die Taktik der Partei nach dem Leipziger
Parteitag , sowohl in der Stellung zur Frage der Arbeiter -

regierung im allgemeinen , der Taktik der Partei
in Sachsen im besonderen , als auch der Taktik der

Partei zum Ruhrkonflikt .
Die Partei nähere sich immer mehr der SPD . und es gälte ,

den Kampf für die Aufrechterholtung der KPD . als
Kommunistische Partei zu führen . Die Partei sei in
größter Gefahr , liquidatorisch « Tendenzen überwuchern zu
lasten . Eine Koalition mit der SPD . komme in einer Arbeiter -
regierung unter keinen Umständen in Frage . Die Taktik in
Sachsen sei falsch . Man hätte den Kampf für den Betriebs -
rätekongreß nicht aufgeben dürfen , sondern ihn entweder durch -
setzen müsten oder aber der SPD . sagen sollen : „Helft Euch selbst
aus dem Dreck . Ihr habt die Verantwortung . ' Eine offene
Stinnes - Koalition sei die beste Voraussetzung
der Herausbildung einer kommunistischen Massenpartei .
Dann oertritt Genossin Fischer zur Ruhrkampagn « die Losungen
der Kontrolle der Produktion und die Besetzung
der Betriebe « m Ruhrgebiet , und die Bildung von
Ortswehren im besetzten Gebiet , dort , wo von den Fran -
zosen die deutsche Schupo vertrieben worden ist . "

Ganz entsetzt teilt die . R o t « F a h n «' mit , daß Ruth Fischer
ihre anarchistischen Parolen in die Debatte geworfen habe , . obwohl
die Zentrale der Partei wie auch Bezirksleitung und Bezirksausschuß
im Ruhrgebiet sie einmütig wiederholt abgelehnt hatten . '
Ruth Fischer bezeichnete die Genossen der Mehrheit al »

„ Freunde der Demokratie ' und schloß ihre Rede mit der

Drohung :
„ Es kommt der Tag . wo alle Genosten hinter uns stehen und

die hinauswerfen , die auf dem Boden der Demokratie stchen und
mit der Weimarer Verfassung Nebäugeln . '

Wie stark die Opposition bereits geworden ist , geht aus der Tat -
fache hervor , daß die Abstimmung zugunsten der Mehrheit mit
68 gegen 55 Stimmen stattfand . Die Instanzen bzw . die
. Bonzen ' wurden noch praktischen Gesichtspunkten wieberge -
wählt , so daß die Mehrheit in allen maßgebenden Körperschaften
über eine sichere Mehrheit verfügt . Der Opposition wurde
angedroht , daß „ jede etwa in Erscheinung tretend « organisatorisch «
Zersetzung der Partei durch die Opposition selbstverständlich mit
allen Mitteln überwunden werden müsse . '

Die panamerikanische Konferenz , beschickt von sämtlichen Regie -
rungen Amerikas , Zweck Festigung des Zusammenhaltens aller
amerikanischen Staaten , tagt gegenwärtig in Santiago de Chile .

�lrbeiterorönungsöienft in Leipzig .
Am Dienstagabend hat die Bezirksparteileitung in Leipzig

unter Mitwirkung von Vertretern aller Zkreisorganisationen des

Leipziger Bezirks und in Anwesenheit eines Wiener Genosten er -
neut Stellung zu dem Problem „ Sozialdemokratischer
Ordnungsdienst ' genommen . In eingehenden sachlichen Be -

ratungen , in denen besonders die Frag « erörtert wurde , ob mit der

KPD . gemeinsam Einrichtungen geschaffen werden sollen oder in

welcher Weise gegebenenfalls ein planmäßiges Zusammenarbeiten
mit dem Ordnungsdienst der KPD . geschehen kann , wurde folgender
Beschluß gefaßt :

„ Im Bezirk Leipzig der VSPD . wird ein „ Sozialdemokratischer
Ordnungsdienst ' gebildet , der sich ausschließlich au » Par -

teigenossen zusammensetzt . Zweck des sozialdemokratischen
Ordnungsdienstes ist :

1. Leistung des Ordnungsdienstes bei allen Demonstra -
tionen und Versammlungen der VSPD . und der Gewerkschaften
unter freiem Himmel .

2. Schutz der Partei , und Gewerkschaftsoer -
sammlungen gegen jedwede Störung .

8. Schutz de , Eigentums und der Einrichtungen der

Partei und der Gewerkschaften gegen Ueberfälle putschistischer Ele -

mente .
4. Im Bedarfsfalle stellen sich die Mitglieder

de » sozialdemokratischen Ordnungsdienstes den

Organen der Republik zur Verfügung zu dem Zweck ,
im Zusammenwirken und unter Leitung der staatlichen Polizei¬

kräfte , die vorerst zum Schutze der Republik bestimmt find , all « ge -
walttätigen und ungesetzlichen Angriff « gegen die Republik abzu -
wehren .

Ueber den Aufbau des sozialdemokratischen Ordnungsdienstes
wurden folgende Beschlüsie gefaßt :

1. Di « Gliederung des sozialdemokratischen Ordnungsdienstes

erfolgt in Anlehnung an die Gliederung der Parteiorganisation .
Di « Mitgsieder des sozialdemokratischen Ordnungsdienstes werden

in zweckentsprechender Weise kenntlich gemacht . Alle Mitglieder

unterstehen der schärfsten Disziplin ihrer Leiter .
2. Die Mitglieder des sozialdemokratischen Ordnungsdienstes

müsten eine mindestens dreijährige sozialdemokratische und steige -
werkschaftliche Organisationszugehörigkeit nachweisen . Das Mindest .
alter soll 24 Jahre betragen . Ausnahmen hiervon können die

Parteifunktionäre gestatten .
3. Die Leiter werden von den Mitgliedern des sozialdemokrati -

schen Ordnungsdienstes gewählt , doch bedürfen sie der Bestätigung
durch die Parteileftung .

4. Verhaltungsmaßregeln und sonstig « Institutionen erläßt die

oberste Leitung , die im Eftwerständnis mit den Leitern , des so-

zialdemokratischen Ordnungsdienstes Groß - Leipzig von der Bezirks -

Parteileitung der VSPD . geblldet wird .
Der Zweck des sozialdemokratischen Ordnungsdienstes ist ,

Gewalttätigkeiten zu oerhüten und unmöglich zu
machen . Deshalb darf sich auch kein Mftglied des sozialdemokra¬

tischen Ordnungsdienstes an irgendeiner provokatorischen Handlung

beteiligen . Wer sich gegen die Disziplin oergeht , wird

aus dem sozialdemokratischen Ordnungsdienst ausgeschlossen .
Um gegebenenfalls ein planmäßiges Zusammenarbeiten mit

dem Ordnungsdienst der KPD . zu ermöglichen , wird der Bezirks -

vorstand beauftragt , mit der Bezirksleitung der KPD . in Verbin -

dung zu treten und entsprechende Abmachungen zu treffen .

Haüen gegen ü,e Veutschvölkischen .
Karlsruhe , 28. März . ( WTB . ) Der Minister des Innern hat auf

Grund des Gesetzes zum Schutze der Republik die Deutsch -

völkische Freiheitspartei im Freistaat Baden verboten

und die bestehenden Ortsgruppen aufgelöst . Das in Baden befind -

lich « Bermögen der aufgelösten Vereinigung wurde beschlagnahmt .

Staalssestelär Göhr « tritt zurück . Genoste Paul Göhr « , der
feit der Revolution dem preußischen Staatsministerium als Staats -
lekretär angehörte , scheidet aus Gesundheitsrücksichten aus seinem
Amte aus und tritt in den Ruhestand . Sein Nachfolger wird , wie

schon kurz berichtet , der bisherige Staatskommissar für öffentliche
Ordnung , Geheimrat Weismann .

_

Als weitere Mitglieder kommen w erster Linie Frauen und

Mäuner in Betracht , die auf dem Gebiete der sozialen Für -

sorge , insbesondere auf dem der Fürsorge für Mütter und Säug -
singe , größere Erfahrungen gesammelt haben und dieser Fürsorge
besonderes Interesse entgegenbringen .

Die beiden Hebammen werden von den im Kreise wohnen -
den Hebammen gewählt . Die beiden Mütter vom Kreistag
refp . von der Stadtverordnetenversammlung , in Berlin von
der Bezirksversammlung . In beiden Fällen kommt das Ver -

hälwiswahlverfahren in Anwendung . Das gleiche trifft zu .
wenn sich die Krankenkassen auf ihre zwei Vertreter nicht eini -

gen können . Für alle Mitglieder sind in gleicher Zahl Ersatz -
Personen zu wählen .

Durch Kreis - bzw . Ortssatzungen ist dann noch besonders
zu bestimmen die Abgrenzung der Kreishebammenstellen -
bezirke , der Wahltermin , wer außer den im Gesetz be -

stimmt genannten Personen in die Kreishebammenstellen zu
berufen ist usw .

Die Anträge der freigewerkschastlichen Hebammen , die

auch von der Sozialdemokratie im Landtage vertreten wurden ,
den Hebammenstellen beschließende Kraft einzuräumen ,
hat die bürgerliche Mehrheit ebenfalls abgelehnt . Die Heb -
ammenstellen sind also nur gutachtliche Instanzen , und
von ihrer Energie und Klugheit wird es abhängen , daß sie
nicht nur Dekorationsstücke bleiben . Das gleiche gilt für die

Provinzialhebammenstellen , die sich aus 3 Heb -
ammen , 3 Müttern , 2 Krankenkassenvertretern , 1 Versteter
des Provinzialausschuffes ( in Berlin des Magistrats ) , 1 Regie -
rungs - und Medizinalrat , 1 Direktor einer Hebammenlehr -
anstatt oder einem Frauenarzt refp . einer Frauenärztin zu -
sammensetzen .

Sollen die Hebammenstellen nicht dem Bürgertum allein

überlassen bleiben , so müssen unsere Parteigenossen , insbeson -
dere die Genossinnen , schon jetzt dazu Stellung nehmen und
den Bezirksversammlungen m Berlin oder den Stadtverord -

netenversammlungen und Kreistagen außerhalb Berlins zu
gegebener Zeit die geeigneten Vorschläge machen .

Kopfzerbrechen über üie berliner Konferenz .
Der Agentur . Est Europe " zufolge veröffentlicht die

Ausgabe des „ New Port Herald ' eine Meldung ihres Ber -
liner Korrespondenten über die Beschlüsse der Berliner inter -
nationalen Soziali st enkonferenz . Um einen größe -
ren Schein von Authentizität seinem Telegramm zu verleihen ,
hat der Berichterstaster sechs Punkte aufgezählt , die angeblich
befchldjsen worden sein sollten . Schon das allein beweist , daß
der Korrespondent keine Ahnung von der tatsächlichen Form
hat , in die die Ergebnisse der Berliner Besprechung zusammen -
gefaß » wurden . Und was den Inhalt anbelangt , so
beruhen seine „sechs Punkte ' ausschließlich auf Kom -
binationen .

Sozialistische Kampfvorbereitungen für die Debatte .

pari » , 29. März . ( MTB . ) Die sozialistische Kammer -
fraktion hat gestern beschlossen , für die Debatte über die Ruhr -
Politik bei der Beratung über die angeforderten Kredit « sechs
Redner zu bestellen . Abg . L « b a s wird über die Wirtschaft -
lich « Bedeutung der Besetzung , M o u t e t und R o g o n werden
über die öffentsich « und die gewerkschaftsiche Freiheit sprechen ,
Uhry über die allgemeine Lage im Rheinland und im Ruhr -
gebiet , und Vincent Auriol über die Hastung der Regierung
bei den zukünfttgen Verhandlungen . Für die allgemeine
Diskussion hält sich der Führer der Fraktion Blum bereit .

Demokratie oüer Diktatur !
Der Kampf in der ZtPD .

Jedesmal , wenn wir feit dem Leipziger Parteitag der Kommu -
nisten auf dl « sich immermehr zuspitzenden parteftoktischen Differenzen
in dieser „ einzigen Partei der Klarheit ' hingewiesen
haben , zog die „ R o t e F a h n « ' es vor , sich in Schweigen zu hüllen .
Wechselnde Parolen und tastendes Suchen nach neuen Wegen
sind für den aufmerksamen Beobachter im Verhalten der KPD . beut -

Einakterabenö .
Theater tu der Kommandantenstraß « .

Den Reigen eröffnete , zur Feier des 50 . Geburtstags von Jakob

Wassermann , dem eigenartigen Erzähler , seine seirtimentalisch
gefühlvolle Plauderei aus der Biedermeierzeit „ G e n tz und

Fanny Elßler ' . Der mit dem österreichischen Minister Met -

tenrich eng liierte geistreiche Reaktionär üblen Andenkens , der er -
graut « Freund und Gönner der jungen Tänzerin Elßler , welche auf
ihren Siegeszügen dann später einen Taumel des Enthusiasmus
entfesselt , nimmt Abschied von dem reizenden Geschöpf , das feinem
einsam alten Herzen noch einen letzten Traum von Iugendillusionen
gespendet hat . Ueberlegen spottend , seines Glückes sicher , weist er
Verdacht und Warnungen zurück , bis sie ihm selbst erzählt , daß ste
ein neuer Pfeil des Liebesgottes getroffen . Ein junger schöner
Mann , der sie als Partner auf ihrer Fahrt begleiten soll , hat es ihr
angetan . Erschreckt hört er das an . Aber kein Wort enttäuschter
zorniger Eifersucht dringt ihm über die Lippen . Seine östhettsch

weltmännische Kultur Hütt jeden Ausbruch des Affekts , ja jeden
Ton der Bitterkeit danieder . Es ist ja doch nur selbstverständlich ,
daß Atter seinen Platz für Jugend räumen muß ! In dankbar zärt -
sichern Gedenken an das , was ihre Liebe ihm gewesen , fügt er sich in
das Unvermeidlich « . Die feine Seelenzeichnung Wassermanns kam
in der Darstellung Friedrich Lobes aufs Glücklichst « zum Aus -
druck . Wärmendes Empfinden verband sich mit weltkundiger
Klugheit , Alter mit noch geschmeidigem Charme .

Das zweit « Stückchen „ In Ewigkeit Amen " von dem

Oesterreicher W i l d g a n s, dem Verfasser der „ Armut " , bringt ein

Verhör , das , an Szenen aus Brieux schlagkräftigem Tendenzstück
„ Die rote Robe " gemahnend , erschütternde Anklage wider richterliche

Verblendung und Herzlosigkeit erhebt . Friedrich Lobe als armer

Alter , den feine rachsüchtige Zimmcroermieterin , eine Dirne , des

Mordversuchs bezichtigt , wirkt « auch hier im gleichen Maße über -

zeugend echt wie vorher in der Gestalt aus Weltmanns Rolle . Aus

jedem Worte , jeder Miene sprach die Unschuld des böswillig Ver -

dächtigten , der sich dann in einer schlau gelegten Schling « seines
unbarmherzigen Inquisitors verfängt . . Sehr markant war auch das
ordinäre histerische Frauenzimmer durch Hanna Sann , ihr brutal
bornierter Kellnergatte Reinhardt Norden und der bis zum Sa -
dismu » entmenschte Untersuchungsrichter durch Herrn B a l d e r -

mann versteten . Das Ganze entwickelte sich in spannend ge -
schickten ! , durch eine Füll « naturalistisch gut gesehenem Detail be -
lebten Aufbau .

AK heiterer Abschluß folgte eine neue kleine Komödie Her -
mann B a h rs „ Der Selige " , die das Thema von der Rück -

kehr des totgeglaubten Ehemannes , der feine Stelle bei der Frau
besetzt findet , ins Lustig - Humoristifche variiert . Nichts von Anklagen
und Kämpfe » , die man erwartet : Zwischen dem von der resoluten

Marie Behringer mit einem Glorienschein der Erinnerung verklärten
Vorgänger und dessen Nachfolger vollzieht sich olles in herzlicher Ge -
müllichkeit . Sie kennen beide aus eigener Erfahrung auch die
Schattenseiten ihres Eheglückes und sind nicht sonderlich erpicht
darauf . Das rollte sich im flotten Spiele der Herren Richard und
Krüger und Hanna Sanns höchst munter und ergötzlich ab .
Am Ende ist Mariens nachstägliche Schwärmerei für ihren Ersten
doch so gluwoll , daß dieser Feuer fängt und seine Aemter wieder
antritt . Ein wohlgelungener bunter Abend , der für Herrn P o e l l
als Direktor wie als Regisseur gute Hoffnungen weckt .

_
Eonrad Schmidt .

„ Die schöne Rivalin " . Ueber die Bühne de » Nollendorftheater »
wirbelt ein blonder Schopf , ein keckes , schnippiges , verliebtes Ding ,
ein aus Tollheit und Sehnsucht gemischtes , charmantes Kind : Emmy
Sturm . Sie hilft der neuen Sommeroperette auf die Beine , an
denen man sich nicht satt sehen will . Sie beherrscht den Kaschemmen -
ton wie die verzierte Salonsprache und macht alles Gute und Böse
mtt dem Reize ihrer blendenden Zähne besser . Sie , die schöne
Rivalin , ist der Erfolg . Und etwa noch der jungenhast liebe Fritz
S ch u l z , der ein grotesker Spieler und famoser Tänzer ist . Lilien
mit der Ausgelassenheit seiner Trottelspäße und mtt der Grazie , die
er in seine vorgetäuschte Gelenksteisigtett hineinlegt . Alles andere
geht und tanzt und schwatzt mit , die Komparserie mit Rollen und
Loben .

Das Grundchema wird so angeschlagen , daß man glaubt , Doris ,
die Pflegetochter des Tavernenbesitzers Nasen , sei eine wirtliche
Gräfin , die in ihr angeborenes Milieu verfetzt , sich zurücksehnen
wird nach Matrofen , Kneipstuben und Tanz ; also etwa die Tra -
gödie von „ Mieze und Marie " . Ihre Herkunst und Art wird aber
licht enthüllt . Nach Gesinnung und Temperament gehört sie zu
Bill dem schönen Seejungcn . Sie liebt ihn auch , aber sie heiratet
den Grafen Alfonso , der ihr kurz vor seiner Heirat mit der Baronin
Elinor eine köstliche Liebesnacht versprochen hatte . An zwei ent -
sucidenden Stellen wird das Publikum also irregeführt , und der
Textdichter Okonkowski versucht uns einzureden , daß ein « Ex -
Position nur dazu da ist , um vergessen zu werden . Auch holt er
sich aus der „ Madame Sans Gene ' noch das alte Motiv , ein kleines
proletarisches Mädel zu einer großen Dame zu machen . Aber bei
dieser Prozedur kommen hier nicht einmal Frau v. Pollack - Witze
heraus und die Intrige der schönen Baronin versandet . Biel ge -
lacht wird nicht , da auch dem Gesangstexte von Will S t e i n b e r g
Pointen fehlen .

Der Komponist Hans S . Line ist nach Aussehen ein Mittel -
europäer , nach Gerücht ein Amerikaner , nach der Musik ein Aller -
westsmenfch . Sehr gut gelingen ihm kleine sentimental « Liedchen ,
auch die Chöre mit eingestreuten Quartetten bewahrten Niveau . Die
allgemeinen Operetienschlagcr sind Schläge ins Wasser ; in dem Tanz
ist das Klischee mit dem genugsam bekannten federnden Rhnthrnus
und mit den geschlagenen Zwischentönen charakteristisch , doch nicht
charakstrooll getroffen . Ein paar witzige Orchesterpoinstn lassen
daran denken , daß weniger kitschige Texte dm Musikmann stärker
animieren könnten . X. L.

Der Erfinder der Thermosflasche . Professor James Dewar ,
dessen Tot bereits gemeldet wurde , gehörte zu den Gelehrten , deren
Name in Laienkreisen wenig oder gar nicht bekannt ist , obgleich s!«
auf ihrem Gebiet wichtige Entdeckungen gemacht haben . Selbst eine

so wichtig « Erfindung wie die Thermosfialche , deren Gebrauch heute
bei allen Kulturvölkern zu den Selbstoerständlichkesten des Lebens

gehört , hat seinen Namen über die Fachkreis « hinaus nicht bekannt
werden lassen . Freilich handelt es sich bei diesem Gebrauchsgegen -
stand nur um die praktisch « Nutzbarmachung einer ursprünglich zu

ganz anderen Zwecken gemachten Erfindung , noch dazu eine , die

lediglich auf der Anwendung eines sehr einfachen und längst be -

kannten physikalischen Prinzips beruht . Professor Dewar , der sich
mit der Verflüssigung von Gasen beschäftiate , bedurfte zur Aufbe -
wahrung der verflüssigten Gase mit ihrer abnorm niedrigen Tempe -
ratur eines besonders gut isvliereniden Gefäßes und so konstruierte
er eine Flasche , die aus zwei durch einen luftleeren Zwischenraum
getrennten Glashüllen bestand . Der luftteere Zwischenraum diente

als denkbar schlechtester Wärmeleiter . Um die von außen austreffen -
den Wärmestrahlen zurückzuwerfen , versah er die Flasche innen noch
mit einem Mctallspiegel . Di « gewöhnliche Thermosflasche , von der

heute ungezählte Millionen im Gebrauch sind , ist auf Grund dieses

Prinzips konstruiert .
Di « Engländer haben gelegentlich seines Ablebens Dewar auch

die Erfindung des rauchlosen Pulvers zugeschrieben ; aber bas vt

insofern irrig , als Dewar zwar , zusammen mtt Wel , im Jahre 1891

einen rauchschwachen Sprengstoff , Cordit « , erfunden hat , aber er

war keineswegs der erste , der «in rauchschwaches Pulver hergestellt

hat . Zur allgemeinen Einführung gelangt « das rauchschwacye

Schießpulver erst , als im Jahr « 1886 Viel ! « «in deutsches Pulver

erfunden hatte , das aus in Aether gelöster Schießbaumwolle und

Pikrinsäure bestand und alsbald im französischen Heer zur Ein¬

führung kam .

Der Rekordflug einer Taube . Ein « erschöpfte Taub « , die in

New Pork gefunden wurde , führte «ine Botschaft des Naturforschers
Edmund Heller mtt sich, der sich auf einer Studienreise im Pellow -

ftone - Park befindet . Der Gelehrt « teilt « mit , daß er sich , in den

Hoodoo - Bergen verirrt habe , mtt bat um Hilfe Die Nachricht war

an seinen Kollegen Sinaer in New Port gerichtet , der sofort tele -

graphisch ein « Hilfserpedition in Bewegung setzte . Di « Taube , die

Singer als ein von ihm zusammen mit Heller gezüchtetes Tier «r -

kannte , hatte ein « Rekordleistung vollbracht . Di « Entfernung vom

Pellowstone - Vark nach New York betrügt rund 3200 Kilometer Die

Taub « brauchte zu dieser Strecke nach eincm Bericht der „ Umsdjau

fünf Tage ; sie legte also durchschnittlich täglich 640 Kilometer zurück .

Im Neue « ZZolkStheater kann die Bremiere von �Emilie
G a I o t t i heut « abcnv nicht ilatlftnden . da Fräulew K a n , tz plötttch
erkranki iit . Die Aullützrung »irtz deshalb Anfang nächster Seche

nachgeholt .
. Ter Tieb deS GlückeS - ' , eine Oper von Bernhard Schuster

batte im DieSadener StaatStheater , wenige Tage oor dem
Brande , einen durchschlagenden ttrsola , der dem Berliner . gomponinen die
Balm für sein eigenartiz neues Werl in andere Städte Deuts chlauds st «
machen dürste .



Abrechnung mit i
Der Bezirksverband der Bereinigten Sozialdemokratischen

Partei hatte gestern abend eine öffentliche Versammlung in der

. Aönigsbant " einberufen , in der der Reichstagsabgeordnet « Genofie
Franz Künstler über das Thema : . Sozialdemokratie
und Kommunistische Partei " referierte .

In Massen waren die Anhänger unserer Organisation herbei -
geeilt , um so zu zeigen , daß sie sich nicht länger mehr den Dersamm -
lungsterror der Kommunisten gefallen lassen . Mitglieder der KPD .
hatten sich ebenfalls eingefunden , darunter auch der kommunistische
Abgeordnete Paul choffmann , der trotz der skandalösen Vor -

gange in den Andreas - Festsälen hier beim Bureau der gestrigen Der -
sammlung verlangte , daß man einem Vertreter der KPD . ein Kor -

referat zubilligen solle , sonst könne er nicht für einen
ruhigen Verlauf der Versammlung garantieren .
Das Bureau lehnt « selbstverständlich dieses Ansinnen ab , billigte
aber dem Sprecher der KPD . ein « halbe Stunde Redezeit zu . Es
sei gleich eingangs erwähnt , bah es den erschienenen Kommunisten
nur darauf ankam , diese Versammlung zu sprengen . Mit welcher
Unverschämtheit diese Leute vorgehen , sieht man daran , daß
sie im Saale versuchten , ein Plakat anzubringen , und zwar unweit
der Bühne , woraus stand : Maler ! hier ! Diese zwei Worte waren
ein verabredetes Zeichen , das soviel heißt wie : Stoßtrupp hier .
Während Genofle Künstler sprach , sammelten sich im Vorraum
des Saales größer « Mengen kommunistischer Radau -
Helden an , die aber , da der Saal gefüllt war , nicht mehr
herein konnten . Der Besitzer des Restaurants fürchtete
eine Beschädigung seines Mobiliars und rief Schupo herbei .
die dann den Vorraum mit flacher Klinge räumte , hierbei ließe »
sich die Kommunisten zu Gewaltläligkeiten hinreißen und drangen
mit Dreikantfeilen und Alessern auf die Polizeibeamten ein . Es sei
hier also ausdrücklich festgestellt , daß der Besitzer des Restaurant »
die Schupo gerufen haste , und nicht , wie die . Rot « Fahne " heute
früh in ihrer bekannten Lügenmanier meldet , die Vcrsammlunas -
leitung . Als Genosse Künstler , umgeben von schützenden Ge -
nosien , die Strohe betrat , standen an oestchiedenen Stellen Kommu -
nisten , mn die Sozialdemokraten mit Schimpfkanonaden zu
empfangen . In der Andreasstrahe versucht « man einige Mal « einen

Angriff aus Genossen Künstler vorzunehmen , was aber dank der

ihm umgebenden Begleiter nicht gelang . Nachdem der Referent in
Sicherhest war , entwickelt « sich am Andreasplatz ein « wüste
Schlägerei . Halbwüchsig « kommunistisch « Burschen drangen feige
auf einzeln « Genossen ein , um so die Einheitsfront herzustellen . Di «

Schupo nahm hierbei einige der halbwüchsigen Jungen fest . Diese

Methode des . geistigen Kampfes " ist es , die bei der gesamten sozio -
listischen Arbeiterschaft die schärfst « Verurteilung finden muß . Die

sozialdemokratische Arbeiterschaft hat es satt bekommen , sich von

unverschämten Lümmeln , die sich . Kommunisten " nennen , und durch
ihr Verhalten einen Nomen schänden , der mit der Geschichte der

Arbeiterbewegung auf das engst « verknüpft ist , noch fernerhin in der

pöbelhaftesten Weise terrorisieren zu lassen .
Wenn die . Rote Fahne " in ihrer heutigen Morgenausgabe ein

klägliches Gejammer anstimmt , das so recht die Abfuhr , die ihnen
Anhängern zuteil geworden ist , erkennen läßt , und unter anderem

sich darüber beklagt , daß ihr . ruhiger und besonnener " Genosse Karl

Bansch verletzt wurde , so muß hier festgestellt werden , daß sich die

. Ruhe und Besonnenheit " dieses Herrn am Mittwoch , den 21 . Mörz ,
darin zeigt «, daß er sich in hervorragender Weise bei dem Angriff

auf Genossen Künstler betätigt «. Wer Schlägereien provoziert , darf
sich nicht wundern , wenn er statt des anderen die Prügel kriegt .

Der Referent
Genosse Avanz Künstler

führte zu dem Thema aus :

Kämpft die deutsche Republik gegenwärtig ihren schwersten

Existenzkampf , so nicht minder die deutsche Arbeiterklasse . Wie sich
die Verhältnisse heut « bei un » in Deutschland gestaltet haben , ist die

Republik und die Arbeiterschaft auf <A; delh und Verderben mitein¬
ander verbunden . Nicht deshalb , weil wir in der deutschen Republik
die Erfüllung unseres Endzieles erblicken , sondern in der Erkenntnis ,
daß die Republik mit all ihren Fehlern und Schwächen für das

kämpsende Proletariat ein günstigerer Kampfesboden ist , als es ein

irgendwie gestalteter Obriakeitsstaat sein kann .
Mit welchem Recht maßt sich denn die KPD . an , sich als Schub '

meisterin unserer Partei aufzuspielen ? ( Sehr wahr ! ) Genossen ,
es muß hier einmal ein offenes Dort gesprochen werden ,
ein weiteres Schweigen wie bisher zu den Verleumdungen der Kam -

munisten müßte sich an unserer Partei und an der gesamten Ar -

beitertlasse schwer rächen . Wir können und dürfen die

Schmähungen und Beschimpfungen

nicht weiter über uns ergehen lassen . Wir müssen in Berlin

au » unserer bisherigen Reserve heraus , die ledig -
lich diktiert war von Langmut und einem falsch verstandenen prole -
tarischen Chrgesühl. ( Sehr richtig ! ) Das sind wir uns und unsercr
Sache schuldig , der wir alle gemeinsam dienen wollen .

Di « Kampfesmethoden der Kommunisten , in ihrer Press « und in
den Versammlungen diskreditieren nicht nur die Kommunistische
Partei , damit könnten wir uns ja schließlich zufrieden geben , fondern
da » gösährliche ist . die ganze Arbeiterbewegung verliert jede An -
ziehungSkrost auf die Hunderttausend « , die noch dem proletarischen

ten Kommunisten .
Freiheitskampfe fernstehen und doch gewonnen werden sollen . Aber
werden unterschiedliche Ausfasfungen zum Austrag gebracht in Ton
und Art , wie es togtäglich in dem geistig führenden Blatt der Kom -
munistischen Partei m Berlin , in der „ Roten Fahne " , geschieht , dann
sinkt die Arbeiterbewegung aus ein Niveau herab , daß es dem Un -
« ingeweihten nicht mehr möglich ist , den Unterschied zu erkennen ,
ob das die Arbeiterbewegung , die Bildnerin einer neuen Zeit oder
ein zügelloser Haus « , bar jeden geistigen und ideellen Inhaltes ist .
( Stürmisches sehr richtig ! ) Statt sich der großen Ausgabe und Der -
antwortung bewußt zu werden , die auch die KPD . hat , wird m « ner
Zeit , wo das Proletariat einen schweren Existenzkampf zu führen
hat , zu 90 Proz . in dem der kommunistischen Presse zur Perfüq ' Mg
stehenden Raum auf die Sozialisten . auf die Agenten des Kapitals " ,
losgeschlagen .

Dies hat zu einer

Verwilderung der kmnpfesfitien

geführt , die nicht nur zu beklagen , fondern aus politischen und vor
ollen moralischen Gründen zu bekämpfen ist , und zwar ,
well unter den Praktiken der KPD . die proletarische Moral schon den
ollerfchwersten Schoden erlitten hat . Darum ist es an der Zeit ,
energisch zu dem Treiben der Kommunisten Stellung zu nehmen , auf
daß die Arbeiter , auch die Anständigen unter den Kommunisten , er -
kennen , wohin der Weg führt , wenn nach wie vor eine Hetze be -
trieben wird , die mit Politik und Wahrnehmung von Arbeiterinter -
essen nicht das geringste zu tun hat . Statt dem Gebot der Stunde
zu folgen , und dem Prolerariat mit geschlossener Kraft und von ein -
heitlichem Kampfeswillen beseelt , m seinem schweren Kampfe beizu -
stehen , sehen die Kommunisten ihre . vornehmste " Ausgabe
darin , nicht gerechtfertigt « Angriffe aui die Sozialdemokratie zu
richten . Wenn wir uns heute mit der Kommunistischen Partei be -
schäftigen müssen in einer so ernsten und unheilfchwangeren Zeit ,
so deshalb , loeil es für die Berliner Arbeiterschaft unerträglich ge -
worden Ist, daß mit ihren Lebensinteressen die Kommunisten Schind -
luder treiben .

Ist die KPD . überhaupt in der Lage , eine proletarische und
sozialistische Politik zu treiben ? Die Agitation und Propaganda -
arbeit der KPD . dient nicht der Aufklärung der Arbeitermasfen und
begeistert sie nicht für ein großes und heiliges Ziel . Dies « infame
Hetze gegen die Sozialdemokratie und ihre Führer ist mit all den
niedrigen Beschimpfungen und Derleumdungen die Art blind ge -
wordener Kleinbürger und Spießer .

Was zieht denn solch eine „ Entlarvung " , um im Jargon der
„ Roten Fahne " zu reden , noch sich. Bestimmt das eine , daß heute
jeder Mensch an exponierter Stell « in der Arbeiterbewegung durch
dies « Kampf «sart der Kommunisten als Freiwild erklärt wird . Das
ist aber auch alles ! Im anderen Falle wird durch eine solche Führer -

» haß nicht nur die proletarische Moral untergraben , sondern darüber
hinaus wird der Haß geboren , welcher dann der gerade Weg ist zur
politischen Indifferenz . Sollten die Praktiken der Kommunisten , die
Dersammiungssprengungen , tätlichen Angriffe ufto , jemals Gemeln -
girt der deutschen Arbeiterbewegung werben , so würde in Bälde die
proletarisch « Bewegung versumpfen und verlumpen . Denkende
tommunfftffche Arbeiter und Führer erkennen das immer mehr und
wenden sich, daher von der Kommunistischen Partei ab . Ich erinnere
nur an die Aeußerungen des kommunistischen Parteisekretärs W o l l -
weder , ferner an den Ausspruch des Bezirksfekreiärs der Pariser
Kommunisten :

„ Es ist unerhört , daß Führer , die 20 Jahre ihres Lebens dem
Sieg des Soziallsmos gewidmet haben , der etwas sadistischen
Bosheit anderer Genossen wie Raubtier fressen hingeworfen

werden " .
All die Parolen und Forderungen der Kommunisten , die Kon -

trollausschüsse und Hundertschaften , sind Lerlegenhettsprodukte und
ein freiwilliges Eingeständnis der eigenen Unzulänglichkeit , t

Die Hundertschaften der Kommunisten
sind die beste Zufluchtsstätte für alle Abenteurer , die unter der Mast «
eines Kommunisten bei den Arbeitern Eindruck gewinnen wollen , in
Wirklichkeit aber Helfersdienste für die R eaktion leisten .

Wir brtämvsen jede Gewaltpolitik . Wir rufen allen Ar -
beitern zu : Werdet freie Menschen in der deutschen Republik ! Ge -
loben wir , in unerschütterlicher Treue zu unserer Partei zu halten .
Dann wird der Tag kommen , wo unser rotes Banner über die
sozialistische Republik siegesoerkündend im Glanz der Märzenfonne
flattern wird . Wir lasten uns durch die unsachlichen Angriffe der
Kommunisten und ihr « Beschimpfungen nicht beirren . Wir gehen
den Weg , der unsere Partei und die gesamte Arbeiterklasse vorwärts
und aufwärts führt . ( Brausender Beifall . )

Recht bezeichnend für die Kommunisten ist es , daß . nachdem
Frau Wolfftein als Vertreterin der KPD . ihre halbstündige Rede , in
der sie eine Lobeshymne auf die Kommunistische Partei lang , be -
endet hatte , alles , was kommunistisch war , unter Führung des
„ mutigen " Paul Hoffmann den Saal verließ . Kurz vor Schluß
der Berfammlung wurde dem Bureau mitgeteilt , daß der „ Arbeits -
lofenführer " F i ch t m a n n erklärt habe : „ K ü n st l e r u n d Buch -
mann " , unser Versammlungsleiter , „ müssen heute noch
verenden . " Dieses edle vorhoben fft dann durch das energische
Einschreiten unserer Genoffen verhindert worden .

Amtliche Vohnungsvermittelung .
In Groß - Berlin gibt es bekanntlich eine Reihe von Existenzen ,

die sich ausschließlich mit Wohnungs - „ Vermitllungen " befassen , sich

dafür meist recht erhebliche „ Provisionen " zahlen und dann gewöhn -
lich den lieben Gott einen guten Mann sein lassen . Selten versuchen

einige wenigstens sogenannt « „ zwangsweise Ausbauwohnungen " ,

natürlich auch nur gegen ansehnlich « Zuschüsse , zu besorgen . Um

solchen dunklen Elementen etwas das Wasser abzugraben , hat bisher

eii� einziges Groß - Verliner Wohnungsamt , nämlich das Lichten »
b e r g e r . neben dem offiziellen Wohnungsnachweis für die zwange -

bewirtschafteten Wohnungen ein « Vermittlungsstelle für die der

Zwangswirtschaft nicht unterliegenden Wohnräume errichtet ; sie

besteht dort bereits feit nicht ganz 7 Monaten . Berücksichtigt werden

nur eingetragen « Wohnungfuchend « des Bezirkes Lichtenberg bzw .

Groß - Berlin . Streng genommen braucht « das Wohnungsamt sich

dieser Vermittlungstätigkeit nicht zu unterziehen : aber im wohnungs -

wirtschaftlichen Interesse Hot das Wohnungsamt Lichtenberg feiner -

zeit , als von den Zentralstellen der Ausbau von Dachgeschossen unter

Hinzuziehung kapitalkräftiger Wohnungsuchender empfohlen wurde ,

diesen Gedanken in dem eingangs erwähnten Sinne ausgebaut .
Es ließ sich hierbei von folgenden Tatsachen leiten :

Würde z. B. der baulustig « Siedler einen Baukostenzuschuß nicht
erhalten , so könnt « er sein « Bauabsichten nicht oder wenigstens in

absehbarer Zeit nicht ausführen , seine Stadtwohnung also nicht auf -
geben . Dadurch , daß ihm nun ein bautostenzuschußgebender Woh-
nungsuchender vermittelt wird , wird nicht nur eine Wohngelegenheit
neu geschaffen , sondern auch der Wohnungsmarkt durch einen sonst
anderweitig zu berücksichtigenden kapitalkräftigen Wohnungsuchenden
zugunsten der wirtschafrlich schwächeren Kreise entlastet . Es wird

also hier ein « durchaus sozial « Arbeit oerrichtet , die mindestens zwei
Parteien Gutes bringt , wohnungswirtfchaftlichen Dorteil schafft , ohne

auch nur im entferntesten irgend jemand zu benachteiligen . Hat

also ein eingetragener Wohnungsuchender bei der Masse der vor -

liegenden Eintragungen wenig Aussicht auf Erhalt einer Wohnung
im Wege der Zwangszuweifung , dann besteht immer noch die Mög -
lichkcit , daß ihm das Wohnungsamt gegen Gewährung des benötigten
Baukostenzuschusses an einen baulustigen Siedler desien dafür frei »
werdende Stadtwohnung vermittelt .

Es liegt auf der Hand , daß vom Wohnungsamt nicht verlangt
werden kann , diese immerhin nur besonders interessierten Parteien

zukommende Tätigkeit ohne Entgelt auszuführen . Es wird also für
diese Tätigkeit ein « mäßige Gebühr erhoben , die aber in keinem Der -

hä ' tnis zu den van nichtamtlichen Vermittlern geforderten Pro -
Visionen steht . Würde das Wohnungsamt auf fein « V« rmittlungs -

?
gebühr verzichten , müßten mindestens die Selbstkosten der Dermitt -

ungsstelle der Allgemeinheit aufgebürdet werden , was sich noch
Lage der Sache unter keinen Umständen rechtfertigen ließe .

Das Enoch ' Bröen - problem .
Eft , Ehepaar unter der Anklage der Bigamie .

Der ungewöhnliche Fall , daß «in Ehepaar sich gemeinsam

wegen Bigamie zu verantworten hat , beschäftigte , wie

aus Leipzig gemeldet wird , jetzt das Reichsgericht . Angeklagt find

der Genossenfchaftsbeamie Georg Heider und Frau Klara

H e i d e r , bisher verehelicht « Bohnecker .

Frau Heider hat im Jahre 1389 den österreichischen Stoatsange -

hörigen Bohnecker geheiratet . Di « Eh « gestaltete sich aber sehr

unglücklich , da Bohnecker seine Frau oftmals mißhandelt « . Wegen
eines R « volverongriffs auf sie wurde er schiiehlich zu Ge¬

fängnis verurteilt und nach der Strafabbüßung als lüstig «r Aus -

länder aus Deutschland ausgewiesen . Frau Bohn « ck « r strengt « nun

gegen ihn die Ehescheidungsklage an . Diese hatte aber

keinen Erfolg , weil ihr Mann katholisch war , und die Ehe

deshalb nach dem osterreichisch - bürg«rlichen Gesetzbuch nicht geschieden
werden konnte . Nachdem Frau Bohnecker 12 Jahre lang von ihrem
Mann nichts mehr gehört hatte , lernt « sie den jetzigen Mitangeklagten
kennen und ging mit ihm �eine neue Ehe ein . Bei den Aufgebots -
Verhandlungen vor dem Standesamt verschwiegen beide die erst «

Eheschließung der Frau Bohnecker ; sie wurden dann auch getraut .

In der Verhandlung vor der 9. Strafkammer des Landgerichts I

Berlin hatte der Staatsanwalt den T a t b e st a n d d e r B i g a m i e

als gegeben erachtet und gegen beide Angeklagt « sechs Monate Ge -

fängnis beantragt , während R. - A. Harry P i n c u s ausfuhrt «, daß

er auf Grund der eingezogenen Ermittlungen aus der Hecmafftadt

Bohneckers , Borgo bei Trient , die U- b « rzeuqvng erlangt habe ,

daß Bohnecker nicht mehr am Leben fei . Eine Denirie, -

lung könne nur erfolgen , wenn der Gegenbeweis erbracht werde ,

daß der erste Mann noch lebe . Die Strafkammer hatte stch dieser

Auffassung angeschlossen und die Angeklagten freigesprochen .
Hiergegen hatte die Staatsanwaltschaft Revision�
Reichsgericht eingelegt und geltend gemocht , daß die Ange -

klagten die Ebe erst hätten schließen dürfen , nachdem der Mann lm

Weg « des Aufgebotsverfahrens für tot erklärt worden war .

Diese Rechtsfrage , die u. a. auch in der Literatur das be -

rühmt « Enoch - Arden - Problem behandelt hat , wird nun

vor dem zweiten Straffenat des Reichsgericht » endgültig entschieden

werden . _

Ein neuer Raharöt - prozeß .
- Im Mai wird voraussichtlich ein neuer Prozeß gegen

den� frü deren Ehrenobermeister der Berliner

Handwerkskammer Karl Rahardt beginnen , der in

feinem Umianq dem ersten Verfahren gegen Rahardt kaum nach -

sieben dürste
'

Es handelt sich dabei um eine Anklage wegen an «

geblich strafbaren Ankauf « von Heeresbeständen .
Das Urteil de « ersten Prozesses gegen Rahardt und Gen . ist

übrigens am letzten Mittwoch , also nach drei Monaten , den An -

geklagten zugestell , worden . Die Verteidigung hat gegen diese «
Urteil bekanntlich Revision eingelegt , die sich auf die Verletzung
wichtiger prozessualer und materieller Bestimmungen stützt .

« Voll und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt

der heutigen Postauflage bei .

Unbenuhke Wohnräume gibt es m verlin öfter , als mancher
Wohnungfuchend « glauben wird . Zu dem kürzlich von uns au ,
dem Haufe Kaftanienallee 54 mitgeteilten Fall kommt ein neuer ,
der uns gleichfalls aus der Rofenthaler Dorstodi, aus dem Haufe
Ruppiner Straße 22 , gemeldet wird . Seit über zwei
M o n at e n ist dort die Hälfte einer Wohnung unbenutzt , deren

bisherige Mieterin etwa Milte Januar starb . Ein schon früher als
Untermieter aufgenommenes Ehepaar , das von außerhalb nach
Berlin gekommen war , bewohnte die ander « Hälfte und hat sis
auch , nach dem Tade der Hauptmieterin behalten . Die von der
HaupLmieterin bewohnte Wohnungshälfte wurde sofort nach dem
Tode von den verwandten ausgeräumt und freigemacht , aber auf
den Einzug eines neuen Mieters ist bisher vergeblich gewartet
worden . Dos erregt begreiflicherweise groß « Verwunderung und

parke Unzufriedenheit bc » den vielen Wohnungsuchenden , die stch
seit Monaten und Jahren vergeblich um ein Quartier bemühen .

Dl « Affäre des polsdemcr Oberbürgermeisters Rösberg hat ,
wie un « mitgeteilt wird , eine enlicbeidende Wendung genommen .
Der von der Stadtverordnetenversammlung eingesetzte Unter -
suchungSaiiSickniß hat der Stadtverordnetenversammlung Bericht er¬
stattet . Auf Grund de « gegen de » Oberbürgermeister vorliegenden
fchwerwieizenden velastungSmaterial bat die Stadlverordneten «
Versammlung einstimmig b e ' cb l o s s e n, bei dem Regierungs¬
präsidenten die Einleitung de « D i s z i p l i narverfahre : «

gegen den Oberbürgermeister zu beantragen . Außerdem ist wegen
anderer schwerer Verfehlungen gegen den Oberbürgermeister Straf -
anzeige bei der Potsdamer Staatsanwaltschaft erstattet .

Ihr LSjührigeS GeschäftSfubilSu « im Hanfe Langenkcheldtfch «
Buchdruckerei und Verlag feiern : Herr Robert Mahl « am 29. März und
Frl . Frida Diedemann am 1. April d. I .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und vielfach heiter , nur vorüber -

gehend stärker bewöllt , nacht « kühl , am Tage mild bei grißtentell « schwachen
nordwestlichen Wmden . _

Groß - Serliner partemachrichten .
U5. «dt . . Carito . Heut » abend VI, Uhr große «ffentttche Versammlung im

Nestnuraitt . Zum Paukarafen , Inhaber : zttir . Vonkgrofenftraß «. Thema :
„Stektgton und CojlalUnm «*. Referent : « möge Pfarrer Bleier .

Oevifenkurse .

OewerMsstsbewegung
Das geistige Rüstzeug .

Obwohl die Preise nur sehr langsam zurückgehen , widersetzen sich
die Unternehmer hartnäckig jedem Versuch einer Angleichung der
Löhne und Gehälter an die Teuerung , die in den letzten Monaten
«ingetreten ist . Für die Kopf - und Handarbeiter gilt ' es also heute
mehr denn je sich in chren Organisationen zusammenzuschließen und
eine menschenwürdig « Existenz zu erkämpfen . Der Preisabbau muß
beim Gewinnabbau beginnen . Die Arbeiterschaft muß sich in
die Lage versetzen , hinter die Schliche und Pfiffe des Kapitalismus zu
kommen . Sie muß vor allem geistig gerüstet sein , um dem
Unternehmertum entgegentreten zu können und um die Maffe der
noch Indifferenten über ihre wirklichen Interessen aufklären zu
können . Deshalb ist jede Ersparnis , die der Arbeiter an seiner
geistigen Nahrung zu machen versucht , in Wirklichkett die größte
Verschwendung .

Wir erinnern hier nur an den Notruf von Prof . Dr . Haber
( siehe Feuilleton der heutigen Morgenausgabe bezüglich der Pfleg «
der Wiffenschaft ) .

Dieser Notruf gilt auch für das geistige Rüstzeug der
Arbeiterschaft . Dazu gehört in erster Linie die Arbeiter -
presse . Ohne die Arbeiterpresse ist die Arbeiterschaft blind und
taub bem zermalmenden Strudel der kapitalistischen Ausbeutung
preisgegeben . Wie es aber in der Wissenschaft keinen Stillstand gibt ,
und jeder Stillstand gleichbedeutend mit Rückschritt und Berfall ist ,
so darf « s auch in der Arbeiterpresse und in ihrer Verbreitung keinen
Stillstand geben . Jeder muß dafür sorgen , daß seine Kollegen in

Werkstatt und Bureau den „ Vorwärts " abonnieren . Große Worte
und unzufriedenes Nörgeln imponieren den Unternehmer nicht . Nur
«in « geistig hochstehende Arbeiterschaft wird auch ihre materiellen

Interessen durchzusetzen in der Lage sein .

Photographenlöhne . — Photographenelend .
Am 20. d. M. fanden wiederum Lohnverhandlungen des Ge -

hilfenausfchusse » der Berliner Photographen mit der Zwangsinnung
statt . Don angeblich 130 Arbeitgebern waren ganze 20 erschienen .
Bei der am 27 . Februar stattgefundenen DechaMung waren mir
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ibliche 15 Proz . Veniger . Die grohe Zahl ehemaliger Letteiaus .

chülerinnen , die sich durch ihre Sondervereinjgung um ein « Lohn -
Aufbesserung nicht kümmern und der Gehilfenorganisation frenbteiben >
erschwert ganz besonders die Erzielung besserer Resultate . Sind die
Geldmittel de » Staates und der Kommune dazu da , Schmutzkontur -
renz zu züchten ? Vielleicht gibt uns die Direktion der Lehranstalt
einmal Antwort hieraus ? Di « Leidtragenden sind die Berufsana « -
" rigen , die auf Verdienst angewiesen sind , während aerade die

lierinhwber und »inhaberinnen , welche frühere Lettehausschüle -
rmnen beschäftigen , z. T. ganz ansehnlich « Preise für ihr « Erzeugnisse
oerlangen und auch erhalten .

Eine kommunistische Ttreitbrecherorgauisation .
Di « merkwürdige Haltung , die die kommunistisch orientierte

Niederländisch « Transportarbeiter - Föderation
hinsichtlich de » Kampfes im Ruhrgebiet einnimmt , geht schließ - ,
lich so weit , daß sie nicht davor zurückscheut , unter dem Schutz des
französisch - belgischen Militarismus Streitbrecherdienst « zu
oerrichten — offenbar um der Welt zu zeigen , was sie praktisch unter
der von ihr verfochtcnen „ internationalen , revolutionren Solidarität "
versteht .

Dieser Tage erhielt nämlich der Niederländisch « Zentraloerbond
der Transportarbeiter ( angeschlossen beim Niederländischen Gewerk -
schastsbund ) von der Streikleitung des deutschen Verkehrsbundes und
des Maschinisten - und Heizerverbandes in Köln ein Schreiben , in

die betten Leichter loszumachen . Der Schlepper kam dann nach -
mittag um 5 Uhr mit zwei französischen Schleppern wieder zurück
und brachte diese in die französische Zone , so daß wir nicht in chre
Näh « kommen konnten .

Dienstag , den 6. März , kam die „ Nannie " nach Köln . Dies -
mal waren französische Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett an
Bord . Der Schlepper wurde überdies von zwei Motorbooten mit
Soldaten und Maschinengewehren begleitet . Di « beiden von uns

losgemachten Schiffe wurden wieder festgemacht und in die fran -
zösisch « Zone gebracht . "

Aus einer vom Niederländischen Zentraloerband «ingeleiteten
Untersuchung über dies « Frag « ist zu ersehen , daß die Bemannung

dieses Schleppers ausschließlich aus Mitgliedern der Ortsgrupo «
Dordrecht der Niederländischen Transportarbeiter - Föderation be -

stand , die von Franzosen in Gemeinschaft mit dieser reoolutio -

nären Organisation angeworben wurden .

Wie sehr von französisch - b»Igischer Seit « dieses Auftreten ge »

würdigt wird , ist aus der Tatsache zu ersehen , daß der Vertreter

der kommunistischen Transportarbeiter - Föderation in R u h r o r t ,
Peter Köhler , volle Bewegungsfreiheit genießt , wogegen der

Vertrauensmann des im Zentraloerband organisierten Rhein -

schiffahrtspersonals in Duisburg von belgischen Militärs

o « r h a f te t wurde , weil er den niederländischen Ryeinschiffern

abgeraten hatte , im Dienste der Franzosen und Belgier Kohlen zu

transportieren . _

Die Aussperrung in der sächflschea Holzindustrie Ist durch Eini -

gungsverhandlungen unter Vcrminluna des sächsischen Arbeits -

Ministeriums beendet . Es wurde ein « Erhöhung des Stundenlohnes

für die Woche ab 18. März aus 1800 M. und für die Woche ab

22 . März auf 1850 M. beschlossen . Von der Aussperrung woren etwa

24 000 Arbeiter betroffen .dem folgendes erzählt wird :
„ Vor «inigen Tagen kam hier der Schlepper . Nannte " vorbei .

Er schleppt « das französisch « Schiff „ Anjou " und dos deutsche von
den Frvrnosen beschlagnahmte Schiff „ Bereinigt « Frankfurter 42" .
Beide Schiffe hotten eine - Kotsladung an Bord . Ein Motorboot mit
einigen Leuten aus unserer Organisation fuhr dem Schiff nach .
Unsere Kollegen ersuchten die Leute etwas langsamer zu fahren ,
damit sie die Schiffe losmachen könnten . Der Maschinist begab sich
daraufhin nach den Maschinenraum , aber statt langsamer zu fahren ,
fuhr er im Gegenteil mit aller Kraft weiter . Es gelang dennoch

am . .
beitszeitvon 44 auf47 Stunden in der Woche
Verminderung der Löhne um 2 Penees die Stunde . Ein

Versuch des Arbeitsministeriums , zu intervenieren , scheiterte . Der

Nationalrat des Trade Unions ernannte ein eigenes Komitee , das
die Arbeiterbewegung leiten soll . — Die gemäßigten Element « der

Bergarbeiter in Südwale s und in Lancafhire setzten es durch ,

s daß die Abstimmung über den Streck einstweilen verschoben wurde .
Die Frag « wird neuerlich von den Sektionen beider Gewerkschaften
erörtert werden . Die parlamentarische Fraktion der Labour Parti ,

| wird bei der Regierung intervemeren . um eine Vermiillung herbei¬
zuführen . Der Generalrat der Trade UnIons beschäftigte sich mit
der Lage im Streit der landwirtschaftlichen Ar -
b e i t « r . Es wurde ein Komitee eingesetzt , das DerhanNungen mit
den Besitzern einleiten kann . Di « Konserenz der Delegierten der

Eisenbahnergewertschasten saßt « gestern zwei Beschlüsse ,
Lohnoerminderungen nicht mehr zuzulassen . Der

Generalstreik wird erklärt werden , wenn solche Lohnoerminderup�en
oersucht werden sollten .

Die englische Bergarbeiterkonferenz beschloß , die parlamentarische
Arbeiterpartei zu ersuchen , einen Gesetzentwurf einzubringen , in dem
den Bergleuten ein Mindest lohn zugesichert wird , der den
Kosten de » Lebensunterhalts entspricht . Ein Borschlag der Cxtrc -
misten , da « allgemeine Lohnübereintommen aufzuheben , wurde ab -

gelehnt . Dieses allgemein « Lohnübereinkommen , das nach dem
Streik von 1921 abgeschlossen wurde , enthält Bestimmungen übe ?
eine Gewinnbeteiligung der Bergleute , die aber m verschiedenen
Bezirken kein beftiedigendes Ergebnis erzielt haben . — Der Kon -

ikr dr Seeleute ist beendet . Der Schiffahrtsrat hat entschieden .
der Lohnsatz für Matrosen , Heizer und Steward « pro Monat

um ein Pfund Sterling herabgesetzt werden soll , auf
Küstenschiffen um 8� Schilling pro Woche Auch für die Löhne der

Maschinisten und Steuerleute wurde ein « Regelung getroffen . _
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r unter halbem Tagespreis

lähne FrteSoaiKaulsdiuK 2000 U# 2400 ff .
( Solbfnmtn v. 22000 28. an . Srioofvonen 4000 28. Specialitttt :
Ztthne ohne tianmonplntte . Zahnziehen m. Beiäub . b. Bestell .
v Mebisf . gratiS . Kulante ZavtungScrlcichterung . Ächriftl . ( yarant .

ahnpraxisHatvani , DanzigerStr . l
Ueber ffltifjcbntaufenb ISSebiffe zur vollsten Zuiriebenheit gelteferr .

Pachmiinnlictie Untersuchung und Rat kostenlos .
Borzeigcr 10 Prozent Rabatt als Fahrgelbvergütung .

s - > Zum Osterfest !
� ™ .

. . . . . . . .

.

. . . . .
besten Fabrik!

immer noch
r billig "l

Wir bewilligen von heute ab bis Ostern auf die

bereits herabgesetzten Preise einen Rabatt VOll 5 PCOZCIlL

Herren = StOff anZUge drelten „ mod Mail , b«st . Verarb . ton Mk. 60 000 . '

Einsegnungsanzüge gute onamaten . . . . .,on «X. 55000 . -

Knabenanzüge in ar . i - s ». ? - » . . . . .oreset tonmjc . 16500 # -

Sommer�KhakianZUge besonders preiswert , ton Mk. 27 000 # -

Sommer�Lodenjoppen ( or Sport und Hans . . ton Mk. 24 500 »

BreeCtieS - SpOrtllOSen tlotte Fassons und Master ton Mk. 10 500 » -

Pllothosen gestreift , sehr strapazierfähig . . . . . . .. von Mk. 15 000 »

Feldgratie Hosen aaBerordemilch haltbar . . . . .von Mk. 16 000 ,

Zwirnhosen gestreift . . . . . . . . . . . . . . .von Mk 10500 . -

StrelfhOSen außergewöhnliche Gelegenheit . . . . . . .von Mk. 15 600 » -

KammgamhOSen In schönen soliden Mastern , . . von Mk. 21 006 » -

Waren , auf welche Anzahlung erfolgt werden 14 Tage reserviert

Boeck , Kottbusor Damm 28
Beachten Sie unsere Schaufenster !

SmdßU

QclSilte - ,
Platin Bruch , Za! n
fleMflt , Uhren , «et .
teil . Ringt toutt z»
hohen S. 08c»prttftn
HahnSCo . , 3uo) fl ; tt
u. Solbschmieb , Neu-
Wlln. Sunftro &t 28

Alt-Metaii -

Ankauf
zu htichlt. Preisen
lMSV. ÜAiiigUlI
Zanasstr . SS

an ver Bergstr .
2 Min »ont

Bahnb . Neuliilln
Tel. : Reut . 4497

Piatin-, Colli- imil Silberliriieii
Zalngelilssi , Ubrin , Ketten, Ring:

t &mtJ . AKmetalle kauft tu
Engrospreisen

M . ZBISKE
Berlin O. , Schreinerstr . 32

( Laden )
I Minoto vom Baf . F rankt , Allee

Pahrgeldve rg &tnng
Größtes Absatzgebiet für Händler

Speiil. -
hlisdl .

rar Isdilas
d Hl. ' tn, feil i.
UH. IST . kudi .
iDiilllnitr . IM.
9-11. 4-4. Jsraby.

Gold .
Silber -, Platitt -inö

9 Brillanten

Zahngebisse zahlt an &berblttbare Preis

R * Felske , ttn /
< Grorarae Franktnrter Strasse " • •

Schönhauser Allee 72
Am Ringbahnlief

» Nor Art in groster « usiuahl .
tiahardlne , Hnieimgame , Covert -
coats , Tuche , moderne Streiten ,

Volle , Musseline usw .
Kleider - u. Futter - Seiden

schwarz und farbig .

Faul Karle

J 0 . 34 , Warschauer StraBe 79 .

Pr e i s « Ab bau ! !
Wir haben unsere

Bettwäsche
Laken , Handtücher . Bezüge , Tisch¬
decken , Servietten , mlette , Damast -
garnltur . best ] , ki u. mlt Einsatz usw

um 50 Pror . herabgesetzt .
Bitte überzeugen

Sie sich vor Einkauf bei uns

WjWeM. WMclielglM
Invalidensir . i . Ecke Bergsiraüe ,

Nähe Stettiner Bahntiol
Dieses Inserat gilt als Guischein von
500 M. bei Elnkaul von lOuOOM. an.

f rmt und Haasnoaiwer bitte genau Beocmen .

Bettwäsche
za mcksiihlslos hsiabgestztu Prsisaa - Verkauf vat nter Eiakaafspreis.
Uebenougea Bio sion eelost von unserer Billig seit , aod auch Sie
werden dann in Ihrem eig Den toteres, «, wie viele ordere Kunden ,

zu UDS- r - m ständmen Kundenkreis suhlen .
nor Wir weisen aber besonders darauf hin, daß alle von uns znm Verkauf
gebrachten Waren nur ansgesuchl gut * und beste Qualitäten In richtiger

aebrauchsgrDSe sind, w

Deckbettbezügu 9500. - . 15 750. -,
19 000. -, 22500. -

HojlfkissEu - 3900. - . 5000. -. 6500. -

Bettlaksfi 5500. -, 8750. -, 9503. -

kaütu OezDie.
Kauöt&cber "- 975. -, 1500. -, 1700. -

lieberscblaglakoi oad Parafekisseo
in jed AubfUbr� in reich . Auswahl

Wäidieitett
imSUem breit IOtU 5

LoüisiaQatQdi Looisiaoatiich
80 cm breit AfllU I3J cm Meli iWJJ

Einmaliges , nicht wiederkehrendes Angebot in billigen
Nur diese Woche I BdtlakSfl Nur diese Woche !

Baoifutiilaken r�nonn
m. Hohlsaum oh. N&ht lluJll

14C/220 m. kl «in.

oh. Naht statt fssoo' ti ' nr 19900
Baläleineülakeii

firofl -Berlioer Wasäbe- Sodnslrie
an der

VolstHtr .

Kala Postvarsaad .

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Riesen - Aaswabi . Paoamü n, suvoik . Beoienung . deugenahg . voibeh .
Kahrvei niodungr Hshobot Vianktarter Alle «. Liule » S?. 69, 71 78, ITH.
Hocbbahn Babnhot Warschauer Brlioica iLioöienborger AnsohluBbabn

Gescbkltszelt von 0 —7 Chr.

Frankfurter Aliee 287

äbszialhaus grasten Stils mit siaennr Fobrikatloa ," Heil

Firma und Hausneromer bitte genau beaclilea .

auch zer¬
brocheneilte Gebisse

oroZahn JSOO, 4000 bis 80 OOO Mark
Geld - Dublee - , Silberbruch kauft zum

Tageskurs Zahn - Ankaufustelle

B. Zymelski . WfeiBalafnerStrJZ

Zähne non 2000
in nur orsttl . ausführ . Teilzahlung .

Spcz . Zähne ohne Gsumenplatte
llamnal l . iaienstr�2ü,naheSd ) Bnh
nClUJICI Tor 0—7. Sonntag 10- 15 .

L Zinn M
Bold- . Silber - Bruch

Quecksilber
kiel , Kupfer . Platin

usw. J #
taust z. Engrospreise
KUiNiav. szugi !ti . zz

» Mdntaw, Ssbszii
WeißerKeller

Billigere Preise !
HiiiniiinminiHiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiüiiiiiiiniiiiiiiiniiiHiiniHiiiiiiniiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

msa It M A A 1 In Tneh , Donegal m. O 750J
1*1 d n t 6 I Covertcoat . . . . .£ / Ms

Kostüme ünd�Än ? : * � 97500

Kleider
H» D M in Bportflanell . Che-
ö i U S S fi mise und V. ile . .

Mo

22�
8750bis

Kost - Röcke ' « S » 1 2Ä

Strickjacken
In prima Wolle
u. schön . Färb 29� .

OQCOOO

350000

350000
ISQooo

95000

95000

Extra - Anaebote

ib Dumpers und Meidern
Aa�führungiin . auch h%ndgcbfika ! �

Dörnen - Confekjion

r = Husen! Husen! =11
Arbeltshoseo , feldgraue Hasen ,
Breeches , schwarze u. geitreilte
Hosen , Turner , und PuBball -
hosen kauft man gut luvorteilhnit

!u großer Auswahl in der

MOndisn- Glaibadier Rosen -Zentrale
NW. 87 , Bensselstr . 39

Blauer Laden .
Banchhosen für beleibte Herren .

SS FahrgeldvcrflOtung ' SSI

Gold
Silber
Plalln
Brillanten
kauft reell zu
• » hSchslen —

Tageskursen
C. Käferle
Ubraadm - Jawtller
Frsnklurtei Hin 278

Dte schönsten

Strickiacken
aller Art , Sirtcktteider , Jumper usw

Bleyle ' s Kinderkleidung
fbiese nur stn Hauptgeschäst BIn . - Panfowi
Hat stet . In großer BuswaHl n. leb. Preislage

Bruno Richter
Nopenhagener St ». 67 1, a «hl Schcknh. Älle »
Bln . - Panfow , Mendrlstr . hl I. Pfw MW

Korsette
Verkauf

Reparalur , MnB -
anlertlgung

fr . C Bungarlz ,
Neukällb, BodiliBStr. 31.

Willst du
preiswert

Hosen
kjtnfeiich
maßt za

ISEII - Uß
laufen .

A. Anders ,
Bensselstr . 25

Geiesenli . - H
in Resten

Stom , efttdederi
MUrs - mit

RQnslleräifdiiiBn.
Ipozlil-Girtiiannrtslatt
!leoilölin.Bergstr .67
am Klnebahnhof .

Inh .

hermänn Perl
Oharlollcnburg , Wllmerjdorfarjtr . AG

BelUDötif
in ffadrifpreiien

Dam. - Hemb. . Sant >.
iüch. . Ttscht. . Sck,llr ,
Nuslchneiben !

krieliziülis.

auf bequeme

Isllzslllllllg
unb gegen bar mit
entsprech . Ruban

für

Herren yameo

H. Tyia&Co,
Beussclstr . 20

CePelz
Rottbnssr Sil. 5

Anzugstoffe
Kostllrastofie
Mantelstoffe
Kleiderstoffe
veidenstoHe

Mäntel , RusfOne
Kölke

2 o/o Itball !

3 eihhaus

Mumboidt

Riesen - Auswahl in

Bn - We . mster, Sdilipte, limMiils !
bui ™ Keine Lombard wäre !

Enorm
billig !

Gerichtstr . 23, fidit am Nettelbeckplatz .

Fahrtvergütung !

Noch billiger !

Alles üb er fr eilend !

e
a

vv
: 3
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3
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e
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Greifen Sie zu !

Ohne Rücksicht auf große Verluste ! Ohne Rück¬

sicht des heute weit höheren Herstellungspreises !

Herren - Anzüge ios — . 129 « " . ss ° " . iS ™*

MsllNÜS - ANZllSe . . 15 ®®«, 58 ®®®. 36 ®®®. 23 ®®®

Sommer - Sdilttpler . ms ®®®. 95 ®®®. 78 ®° ®, 52 ®®®

Gamml - Ndnfel — 120 ®®®. ? s ®<" . 58 ®®®. 45 ®®®

Hosen . . . . . . . . . . .28 ®®®. 22 ®®®. 15 ®®®. 8- ®®

lleiZitieltiiie! Müm ?erli!Qiiert den Andrang in den AbendstundenI

Hanferleichternng darch Anzaiilans |

Hugo Simon
Spezlaltaaaa Ifir eratklasslge Uerrenkleidoos

diAA CHARLOTTENBURG aiAfi
Wilmersdorfer Straße

W HW? an der BlsmarckstraOe . M

Weitester Weg lohnend , da Fahrt verg &tung !
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